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Batterie, Power-to-Gas sowie die Vollgips-
platte zur Erhöhung der Speicherkapazität 
bereits am Markt, bei thermochemischen 
Speichern ist noch erhöhter Forschungsbe-
darf gegeben. Generell sind Lösungen für 
innovative Speichersysteme am Markt laut 
Kurt Leonhartsberger, Produktentwickler 
bei dem Clean-Tech-Unternehmen neoom 
group, noch überschaubar. »Es ist aber davon 
auszugehen, dass die Zahl der Firmen und 
Forschungseinrichtungen im Bereich inno-
vativer Speichersysteme in den nächsten Jah-
ren deutlich steigen wird«, ist er überzeugt. 
Die Freistädter beliefern mit einem breiten 
Batteriespeicher-Portfolio Wirtschaft und 
Haushalte in der Modulbauweise. So wird 
das Produkt »Blokk« – ein Komplettsystem 
bestehend aus Batteriespeicher und intuiti-
ver Lademanagement-Software – bei kleine-
ren Gewerbebetrieben ebenso wie bei Groß-
anlagen und in der Industrie für Anwendun-
gen bis in den Megawattbereich eingesetzt.

>> Speichermarkt voraus <<
Vom Maschinenbau über Assembling 

und Engineering bis zu Forschung und 
Energieversorgung – heimische Unterneh-
men und Institute arbeiten mit Hochdruck 
an neuen Speichertechnologien. Ein kurzer 
Blick in die Branche: Erdbeckenspeicher 
wandeln Strom in Wärme um und speichern 
industrielle Abwärme. Die Wiener Netze 
forschen mit dem AIT am Einsatz von Bat-
terien in der städtischen Stromversorgung. 
Die RAG Austria, ein Betreiber von Gasspei-
chern, setzt vor allem auf die großvolumi-

ge, intersaisonale Speicherung von Wasser-
stoff. Mit der »Underground Sun Storage«-
Technologie soll durch Elektrolyse erzeugter 
Wasserstoff in alten, entleerten Gasspeichern 
gelagert und bei Bedarf mit CO2 angereichert 
werden, um Methan zu erzeugen.

»giga_TES« wiederum ist ein großvolu-
miges thermisches Speichersystem für die 
Versorgung von Stadtteilen, das von AEE In-
tec unter anderen mit Porr und der Salzburg 
AG entwickelt wurde. Denn gerade Fern-
wärmenetze, die vollständig mit erneuer-
baren Energien versorgt werden, benötigen 
entsprechende Lösungen, um große Men-
gen von erneuerbarer Wärme oder Abwärme 
über eine Saison speichern zu können.

Im Projekt »FeldBATT« wird am AIT 
der Einsatz eines Batteriespeichersystems 
als Quartierspeicher für Gewerbe und lokale 
Großverbraucher untersucht. Mit dem Sys-
tem soll die Eigenbedarfsdeckung aus loka-
len Erzeugungseinheiten erhöht und im Fal-
le eines Netzausfalles die lokale Versorgung 
aufrechterhalten werden.

Bei der Pilotanlage »wind2hydrogen« 
wandelt ein Konsortium aus OMV, EVN, 
Fronius, HyCentA und der Johannes Kepler 
Universität erneuerbaren Strom in Wasser-
stoff zur Speicherung und zum Transport im 
Erdgasnetz um. Und das Green Energy Lab 
beschäftigt sich im Projekt »SecondLifeBat-
teries4Storage« mit alten Batterien aus Elek-
troautos und deren möglichem Einsatz zur 
Glättung von Lastspitzen oder zur Energie-
rückgewinnung im industriellen Kontext. 
Die Second-Life-Akkus können zu größe-
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s ist ein Ziel, das noch in weiter Fer-
ne scheint. Derzeit müssen laut An-
gaben der APG die Energieversor-

ger zwischen September und April die Hälfte 
der Stromnachfrage mit thermischen Kraft-
werken und Strom aus dem Ausland decken. 
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Staatliche Unterstützung 
von Investitionen
n 2015 hat der Klima- und ener-
giefonds eine Speicherinitiative ins 
Leben gerufen, um potenziellen 
Marktteilnehmer*innen Informationen 
über Speichertechnologien und anwen-
dungsgebiete bereitzustellen, den erfah-
rungsaustausch zu erleichtern und das 
vorhandene Wissen zu sammeln und zur 
Verfügung zu stellen. Zehn Felder wur-
den definiert, mit denen bis 2030 eine 
nachhaltige Integration von Speichersys-
temen in das zukünftige energiesystem 
ermöglicht werden soll:

n direkte und indirekte Nutzung von 
Strom- und Wärmespeichern durch 
energieversorger.

n einsatz von Batteriespeichern zur 
Lastspitzenreduktion in der Industrie.

n Saisonale Stromspeicherung über 
Power-to-Gas-anlagen.

n Saisonale Wärmespeicherung mit 
erdbeckenspeichern, erdsondenfeldern 
oder thermochemischen Speichern.

n Netz- und systemdienliche Nutzung 
privater Strom- und Wärmespeicher.

n Nutzung von Stromspeichern in 
energiegemeinschaften.

n Wärmespeicher zur abwärmenutzung 
in Industrie- und Gewerbebetrieben.

n Batterien von elektrofahrzeugen zur 
lokalen Netzstabilisierung.

n Lokale Stromspeicher netz- und 
systemdienlich für Netzbetreiber.

n Stromspeicher in energiegemein-
schaften als virtuelles Kraftwerk.

Speicher: Missing Link für 
die Energiewende
eLeKtrISche eNerGIe KaNN VIeLFäLtIG 
gespeichert werden: mechanisch (Pump-
speicher, druckluftspeicher), elektroche-
misch (klassische Batterie), chemisch 
(Umwandlung von Strom in Wasserstoff/
Methan), elektrisch (magnetische Spei-
cher) und thermisch.

n Pumpspeicher erreichen einen 
Wirkungsgrad von bis zu 85 Prozent, 
bei Bedarf kann Strom binnen weniger 
Minuten ins Netz gespeist werden. dies 
ist für den ausgleich plötzlicher und 
unvorhersehbarer Netzfrequenzschwan-
kungen besonders wichtig.

n die Stärke von grünem Wasserstoff 
ist hohes Speicherpotenzial, das Gas 
kann über Jahre bereitgehalten werden. 
er eignet sich dort, wo hohe Leistungen 
und große reichweiten gefordert sind, 
etwa bei Bussen, LKW, Zügen oder 
Schiffen.

n Bei Power-to-Gas wird Wasser mit 
Strom in seine Bestandteile Wasser-
stoff und Sauerstoff gespalten. dieser 
Wasserstoff kann direkt genutzt werden 
oder wird durch Zugabe von cO2 in 
synthetisches Methan umgewandelt und 
wie erdgas verwendet.

n Batterien sind optimale Kurzzeit-
speicher um flexible Gaskraftwerke zu 
ergänzen. Überschüssiger Strom aus 
der hauseigenen Photovoltaikanlage 
kann mit Batteriespeichern gespeichert 
und bei Bedarf für den eigenverbrauch 
genutzt werden.

Doch bis 2030 will sich Österreich bilanziell 
zu 100 Prozent mit Strom aus Erneuerbaren 
versorgen. Der massive Zuwachs an Photo-
voltaik, Biomasse, Wind- und Wasserkraft 
soll die nötigen 27 TWh dazu liefern. Und 
mit der Abkehr von der stofflichen Speiche-
rung fossiler Energie gewinnen Energiespei-
cher stark an Bedeutung. Neue Technologien 
und Lösungen werden benötigt, um die ver-
stärkte Integration erneuerbarer Energie im 
Energiesystem zu ermöglichen und trotz 
schwankendem Angebot aus Wind und Son-
ne eine sichere Energieversorgung zu ge-
währleisten. Denn die vorhandenen Pump-
speicher- und Biomassekraftwerke, die aktu-
ell neben fossilbetriebenen Kraftwerken zur 
Sicherung der Versorgung eingesetzt wer-
den, reichen nicht aus. 

Wasserstoffdruck- und Eisspeicher sind 
wie die Salzwasser- und die Redox-Flow-

ren, stationären Stromspeichern zusam-
mengefasst werden und auch für die Netz-
stabilisierung oder als Blackout-Reserve die-
nen. In »BatterieSTABIL« nutzt die EVN Ös-
terreichs größten Batteriespeicher mit einer 
Leistung von 2,5 MW und einer Speicherka-
pazität von 2,2 MWh zur Stabilisierung des 
Stromnetzes.

Peter Biermayr, Inhaber des Ingeni-
eurbüros ENFOS und Leiter zahlreicher 
Forschungsprojekte im Energiebereich, ist 
überzeugt: »Wir wissen nicht, welche Eigen-
schaften Speicher benötigen, damit wir hun-
dert Prozent bilanziell erneuerbar versorgt 
sind. Empfehlungen sind daher schwierig. 
Fest steht aber, dass deutlich mehr Speicher-
kapazität erforderlich ist. Viele Unterneh-
men stehen noch in den Startlöchern.« n

Speicher in den  
Startlöchern
Leistungsfähige Speicher nehmen eine Schlüsselrolle 
beim Umbau des Energiesystems ein. Zahlreiche Pilo-
ten und bereits marktreife Produkte aus Österreich zei-
gen: Die Wirtschaft nimmt die künftige Versorgungssi-
cherheit selbst in die Hand.
Von Karin Legat

Wachstum von Photovoltaik-Systemen

Jä
hr

lic
h 

ne
u 

in
st

al
lie

rte
 n

ut
zb

ar
e 

Sp
ei

ch
er

ka
pa

zi
tä

t i
n 

M
W

h

60

50

40

30

20

10

0
2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020

140

120

100

80

60

40

20

0 Ku
m

ul
ie

rte
 S

pe
ic

he
rk

ap
az

itä
t i

n 
M

W
h

Jährlicher Zubau

Kumulierte installierte Speicherkapazität

PV-Batteriespeicher haben in Österreich in den letzten Jahren einen höhenflug erfahren. ende 
2020 gab es 11.908 PV-Speichersysteme mit einer kumulierten nutzbaren Speicherkapazität 
von 120.594 kWh. Quelle: BMK/Technikum Wien


